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‚„„Komm, eılıger Gelst, Cie und versöhne! In Chrıistus berufen, VCI-

söhnende und eiienNde Gemeinschaften se1n.““ napp zusammengefasst
erläutert dieser Doppeltite der kommenden Weltmissionskonferenz in
en e1in zeiıtgemäßes ökumeniıisches Verständnis VONN MLSSLO Dei und der

der christliıchen Kırche In Gottes orhaben für die Welt MISss1ıoO Deli,
obwohl neuerdings nicht unumstrıtten, bleibt D Zeıt dıie angemessSeCNStLeE
Formulierung für den Rahmen, den (jottes Identität und Werk mensch-
lıcher Ex1istenz bletet.

Die Bıtte den eılıgen (Gje1ist 1st zugle1ic en Bekenntnıis, ass Ver-
söhnung und Heılung 1m umfassenden Sinne VoNn uns Menschen AaUus

eigener Kraft nıcht erreichen SINd. S1e sınd en des gnädıgen (jottes.
MIissioO Dei 1st ein theologıscher Begrıff, der immer dann Besten ZU:

Jragen kommt, WENN uns Chrısten und Kırchen dıie Krise des eigenen
andelns und Lebens bewusst WITrd. Wır können ann In befreiender Weıise
NECU bekennen, ass und der Welt eıl nıcht auf UNSCIEIN GHUuHeEeTN
1eSt sondern in (jottes and und Vorsehung.‘ DIe Bıtte 1st auch USATuUuC
uUuNnseTrer e1lhabe der Schöpfungssehnsucht nach echtem Frıeden und
en in (Röm en gottesdienstlicher Schre1l nach Versöhnung und
Heılung.

Gleichzeitig erkennen WIT aber dass WIT als Menschen und Kıiırchen
innerhalb der MLSSLO Del1 eine unersetzlıche eigenständıge 1Ss1o0nN en
Gemeinschaften bılden, vermehren und ständıg reformıieren, dıe (Orte
des Zeugn1isses Von der heılenden 1ssıon des Gelstes werden hic el
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NUNC), dıe Raum bıeten für Zeıichen: Sakramente und Prozesse des Ver-
söhnens, In denen Menschen Uurde. jebe, Anerkennung, SOWI1E auch
Herausforderun erfahren und den (lauben entdecken oder stärken
können. Diese Verbindung der unıversalen 1SS10N (jottes mıt dem Spezl-
tischen Auftrag der Kırche betrachte ich ZUT e1ıt als dıe zutreffendste
Formulhlierung eıner Öökumenıischen Miıssıonsstrategie. S1e soll In diesem
Beıtrag Zzwel zentralen Punkten erläutert werden: 1sSsS1o0n und Eıinheıt,
Zeugn1s und Dıalog.

Zunächst soll aber VE auf ein1ge Punkte dessen, Was Versöhnung
bedeutet, eingegangen werden. Versöhnung 1st e1in Beegrıff, der in der Mis-
s1ıonstheologie des Jahrhunderts keıne zentrale gespielt hat, mıt
Ausnahme des etzten Jahrzehnts,“ und da oft qals alternatıve Formuherung
für Gerechtigkeit, Frieden und Erhaltung der Schöpfung. In der
kommt der egr1 selten VOTL, vorwliegend 1m paulınıschen Schriftgut, das
gerade in der ökumenıschen Miıss1ologıe me1ıst nıcht im Miıttelpunkt stand
Be1l Paulus ist Versöhnung (jottes Werk und Angebot, das VO Menschen
eıne Antwort rhofft -  ass euch mıt (jott versöhnen“ (0)8 Von Ver-
söhnung sprechen welst auf eın kritisches Verständnıs der Beziıehung
zwıschen ensch und (jott Hıer untersche1idet sıch Paulus grundlegend
VON der postmodernen Zeit: in der 11an me1lst unbewusst davon ausgeht,
dass eigentlıch alle Menschen, VO  en einıgen ganz gravierenden Ausnahmen
abgesehen, eıne authentische Verbindung mıt (jott en oder S1e ohne
TODIemMe erreichen können. es darf un soll kritisiert werden In Gesell-
schaft, Wiırtschaft und Polıtıik, 1Ur nıcht dıie jeweılıge Gottesbeziehung der
Menschen, VOT em WE S1e nhänger anderer Relıgıionen SINd.
Miıss1iologische Relıgionskritik ist In der postkolonıialen Okumene nıcht
gefragt. Es gehört den unverzeıhlichen ‚„Sünden“ der 1SS10N, gewagt

aben, indıyvıduelle oder geme1inschaftlıche Religionsauffassungen und
-SysSteme auf TUN! eiInes bestimmten Verständnisses der bıblıschen Bot-
schaft hinterfragen.“ [)Dass 1SS10N HUn autf Versöhnungskurs ziehen soll,
könnte somıit In dem Sınne unsachgemäß gedeutet werden, ass jegliıche
101 seltens christlicher 1SsS1oN persönlıcher und geme1inschaftlıcher
Verkörperung VO  — Spirıtualhtät unterlassen sel, 6S sSe1 denn, S1e
dırekt Ungerechtigkeıt (Globalısıerung) und (Gewalt be1

Neutestamentlıch esehen ist Versöhnungsdienst zunächst dıe Kommu-
nıkatıion der Botschaft der in Chrıist1ı Tod erfolgten Friedensstiftung ZWI1-
schen (jott und Menschheit bZw. Schöpfung, Kommunikatıon auch In
Oorm eines Appells, diese Botschaft PE TUN! des eigenen Lebens
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machen. Der Versöhnungsdienst wiıird be1 Paulus vorwiegend mıt dem QT1€-
chıischen Wort parakaleın ın Verbindung gebracht, mıt Jrösten, AÄAHF-
fordern, Ermutigen, bıtten, u.a Dies sınd zentrale eotfiife der
charısmatısch begründeten paulınıschen Miss1ıons- und Pastoralpraxı1s,
SOWI1Ee Teıl seINESs Verständnisses VON Prophetie or 14355 Parakalein
dient dem ufbau der endzeıtliıchen Agape-Gemeınnschatt, der M1SS10-
narıschen ‚Ikone  .c eiıner versöhnten Menschheıit DIie VON (jott verkündıgte
Gleichstellung er Menschen VOT ıhm, welcher kollektiven Identität S1e.
auch teiılhaben. 111USS sıch In der Kırche als Eıinheıt in 141e und Respekt
auswirken, Eıinheıt in Verschiedenheıit, verbunden mıt Toleranz auc. in
ogrundsätzlıchen theologischen Fragen) und gegenseıtiger Anerkennung
und Gastfreundschaft Der VonNn (jott gegebene Frıiede verbietet kollektive
oder indıvıduelle Überheblichkeit und se1 S1e theologısc noch
fundiert. Diese versöhnte (jeme1nde verbindet eine Botschaft des degens
mıt friedensstiftendem Verhalten, sowohl In den Innen- WI1Ie den
Außenbezıehungen. Röm PF bileten mıt 1 Thess und 1 Kor
IO4a C Bıld der VON Paulus ersehnten charısmatıischen Agape-
Gemeinschaft. Im Englıschen hat 11an aliur neuerdings den schönen., aber
nıcht übersetzenden Begrıilt der „„MLSSLONAL church‘ eingeführt.*

In den deuteropauliınıschen Schriften wırd das Verständnıs VOoN Ver-
söhnung konsequent auf dıie gesamte Realıtät ausgewelıtet: S1e ermöglıcht
DGe16e Beziehungen auf en Ebenen Irotzdem wırd auch In diıesen Texten
dıe Versöhnungsterminologie nıcht für menschliches Handeln gebraucht,
und der Akzent der nachpaulınıschen 1sSsıon 1eg auf dem Zeugn1s der
Gemeınde, In welcher Gottes Ge1lst Eınheıt, Friede und 1e chenkt und
fordert Chrıistlicher Versöhnungsdienst steht und mıt dem ufbau, der
Vermehrung und ständıgen Erneuerung der charısmatıschen Geme1ı1ninde.

Versöhnung ann NUr VoNn (Gjott gegeben werden. Da (jottes 1SS10N dıe
gesamte Menschheıit und Schöpfung einbezıeht. sınd verschliedenste Per-

und ewegungen In den Dienst für Gerechtigkeıt, Frieden und
Erhaltung der Schöpfung pBentien und in dıiıesem Sinne tätıg. Gesell-
schaftliche Versöhnungsprozesse sınd dazu eıne Grundbedingung, we1l S1IE
auf dıie notwendıge Heılung der unden, der Erinnerungen und der Iden-
ıtäten welsen, dıe geboten SInd, 111 111all Frıeden 1m Sinne VON Schalom
zeichenhaft aufbauen. Erfahrungen mıt Versöhnungsprozessen wurden In
Jüngster eıt me1ı1lsterhaft geschildert und theologısc ausgewertet.”? Wo
immer Chrısten sıch In diesem Sınne einsetzen, werden S1e dem ihnen
gebotenen Friedensdienst gerecht (Röm 1 , LTIhess
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/7um Verhältnis Von 1S$S1O0N Un Einheit

FEinheit 1st unauflöslich mıt 1SsS1o0N verbunden (Joh Eınheıit ist
VON und In Chrıistus gegeben, eschatolog1isc. verwirklıcht. FEinheit 1st aber
auch eın Merkmal des kırchlichen Daseıins iın der ZwWISCHENZEIE
zwıschen Chrıstı rhöhung und dem Ende der Geschıichte [DDas €1 dass
FKEıinheit auft en Ebenen kırchlichen DZW. m1ıss1oNarıschen Lebens konkret
und erfahrbar werden 11USS5 Um OS In Anlehnung dıe TIradıtiıon der
ökumenıschen ewegung formulieren. 111USS Eıinheıit a1SO In den vier
Bereichen ‚„‚.Glauben und Kıirchenverfassung‘“, 99-  ewegung für praktısches
Christentum“ (heute Gerechtigkeıt, Friıeden, Schöpfung), „„Mıssıon und
Evangelisation“‘ und „Erzıiehung und theologısche Ausbildung‘“ erreicht
werden.®

In elıner Zeıt, In der Öökumenısch engagıerte Chrısten immer äufiger
VO Versöhnungsauftrag sprechen und darauf hıinweisen, dass dıe chrıst-
1C Tradıtıon und Spirıtualität wichtige Elemente ZUT Bıldung eıner
Kultur der Gewaltminderung beitragen kann, kommt dem Rıngen
kırchliche Einheit eiıne Bedeutung Z  s WIEe vielleicht noch nıe Ent-
sche1dende Fortschritte In Eiınheitsbemühungen Kırchen sınd dıie
condıtio SINE GUA NON afür, dass WIT qals Chrıisten glaubwürdıg In gesell-
schaftlıchen Konflıktfällen auftreten. Sınd WIT personell und instıtutionell
nıcht imstande, AdUus dem jetzt doch krıitisch fortgeschrıttenen ‚„„‚Öökume-
nıschen Wınter““ herauszukommen, ollten WIT uns hüten, anderen Men-
schen und Gruppen Ratschläge für eıne friedliche Lösung VO  e Konflıkten,
für eın firiedliches solıdarısches Zusammenseı1n, geben Ver-
söhnung ist mehr als Koex1istenz miıt gegenseıltiger Mınımaltoleranz. Ver-
söhnung MNg Frieden un NECUC Beziıehungsqualıität, Schalom Wenn Mis-
Ss10N zentral Versöhnungs- und Heilungsdienst 1Sst, dann ist das Rıngen
cNrıstlıche und kırchliche Einheit gew1lssermaßen eıne Vorbedingung für
eine gesellschaftlıch relevante 1SS10N.

Nun darf nıcht verschwıegen werden, dass 1SS1ON einem bedeuten-
den Störfaktor In Eınheitsbemühungen werden ann hne 1SsS10N gäbe
CS ZW al keıne Kırche, CS gäbe aber insbesondere keine verschiedenen Kır=
chen. 1SsS1o0N stört. weıl S18 das Ausstrahlungsprinzıp des Evangelıums 1st.
dıe Dynamık christlıchen Lebens ach „außen““, 1ın der ewegung des sıch
entäußernden trinıtarıschen (Gottes. Der Sendungscharakter christlıchen
Lebens und der Kırche beinhaltet dıe ständıge Neuinterpretation des van-
gelıums, des christliıchen Lebensethos’, der Gemeninschaftsform VON

Kırche, in Jje kulturellen, relıg1ösen, soz1lalen und wiıirtschaftlıchen
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Kontexten. egen dieser grenzüberschreıtenden Dynamık entstehen
ständıg C6 Inkulturationstormen des Christentums. Diese geraten oft 1n
pannung ZU Verständnıs und ZUT Praxıs der schon bestehenden Kırchen
und wurden in Geschichte (und egenW oft als einheıitsgefährdende
Bewegungen, manchmal als Sekten oder synkretistische Häresıen.,
betrachtet./ Dies gılt ogleichermaße für Erneuerungs- oder rweckungs-
bewegungen, dıe eıne Art Von „Mıssıon nach innen‘“ verkörpern, we1l S1e
Aspekte des Evangelıums NECUu beleuchten oder gewichten, und manchmal

NECUC Inkulturationen der Botschaft In bestehenden Iradıtıonen und
Kırchen ermöglıchen.

Es stellt sıch alsO cdıie Aufgabe, dıie bıblısche Oorderung ach FEıinheıt mıt
der bıblıschen orderung nach 1SS10N in konstruktiver pannung
menzuhalten, 1im Kontext VoNn multirel1g1ösen und multi-kulturellen Gesell-
schaften.

Von der Miss1iologıe her lässt sıch eın Eınheıitsverständnıs, eın Kın-
heiıtsmode als das einz1ge apostolısc (d.h m1ss10onarısch) vertrethbare
herausschälen. Es lassen sıch aber ein1ıge Rıc  1nıen tormuheren, dıe
grundlegend sınd für eın ırche-Semm, das apostolısc Ist, und Versöhnung,
den ufbau versöhnender Gemeıinschaften, Ördert Die 1eTr formuhrerte
Liste beansprucht keıne Vollständigkeıt und ist nıcht nach Prioritäten
geordnet.

Spirituelle Finheit

Christliche FEıinheit gründet 1m Kreuzestod Chrıstı, der dıe Menschen mıt
Gott versöhnt hat und auch mıte1ınander, iın Form eilıner Gemeinschaft, dıe
dus grundverschıedenen Identitäten (Kulturen, Ethnien und Rassen)
gebilde ist Diese „„NCUC Schöpiung“ ebt VON der Bedingung, ass kul-
turell-rel1ıg1öse dentitätsbi  ende Rıten, Gesetze und Iradıtiıonen soter10-
ogısch außer Kraft SESECIZL worden S1Ind. Mensc  1G Identitäten en
se1t Christus 11UT och vorletzte., nıcht aber eschatologische Bedeutung. Der
einheıitsfördernde Liebesakt (jottes ist NUun 1mM eılıgen Gelst erfahrbar und

für heutiges Daseın Wirklichkeit geworden (Röm 5:6) Eıinheıt fußt
zunächst einmal auf der geme1insamen Erfahrung des Beschenktseins uUurc
den Ge1ist Damıt Kırche ihre 1SsS10N glaubwürdıg erTullen kann, braucht
S1IE Menschen, dıe diese Geılisterfahrung konkret gemacht en und sıch
somıt gegenseıtıg alsAund Schwestern In Christus anerkennen, we1l
für S1E dıe Person Christ1ı in iıhrem en maßgebend ist Or 12:3) ıne
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sıch als gesandt verstehende Kırche ebht VOIN eıner aren Botschaft Ver-
söhnung und Heılung en also mıt Christ1 Kreuzestod und der Erfahrung
des Geıistes, eingeordnet In dıe Reich-Gottes-Dynamık, tun

FEinheit In Verschiedenheit

In ökumenıscher Miss1iologıe 1st Einheıt 11UTL als Einheıt In Verschle-
denheiıt vorstellbar. egliche andere Theorıe und Praxıs endet 1m Imper1a-
l1ısmus, In Inquisıtion und In „Kreuzzügen‘‘. Dies 1st inzwıschen in den
me1lsten Einheitsmodellen wen1gstens theoretisch anerkannt, WEeNN auch
mıt unterschıiedlichen, me1lst konfessionell bewiırkten Schattierungen. Da
1Ss1on ständıg LICU kırchliche Verschiedenheıit hervorbringt, INUSS Si1@e sıch
vergewI1ssern, dass der Reichtum des Verschiedenseins ın jeglıcher Orm
und Struktur dıe Eıinheıit berücksıichtigt. Se1t längerer eıt schon en
Neutestamentler dargelegt, WI1Ie diese Dynamık der erschiedenheıt in Eın-
eıt elne spezılısche Seinswelse (jottes 1st un insbesondere dıe „DOLLC
des eılıgen Ge1lstes darstellt.®

DiIe Anerkennung der Verschiedenheit INUSS heute 1m miss1ı1onstheolo-
gıschen Dıalog auch auft dıe Erfahrungsweise des einen (je1istes ANSCWCN-
det werden. Wır dürfen den Ge1lst weder 1im Sakrament noch 1im Wort, noch
1m Amt, noch iın der kırc  ACHER Struktur, noch In der relıg1ösen Erfahrung,
noch In eıner bestimmten Taufform bzw -erfahrung testlegen, aber auch
keıne der Fkormen prinzıpiell ausschalten, die 1DI1SC bezeugt S1INd.

Die rage der und Weıse, WIeEe Eıinheıt in erschiedenheiıt gelebt WCCI-

den kann, stellt sıch beıspielhaft den Kırchen der Mıgratıion, dıe sıch fast
alle als m1ss1oN1erende Kırchen verstehen (Mıssıon AUus dem en In den
Norden). ıne echte Anerkennung olcher Kırchen und deren me1lst charıs-
matıschen, nıcht „unıversıtätsgesegneten“ PastorInnen Uurc dıe ehema-
1gen Sendungskırchen des Nordens ware möglicherweise eın wichtiger
Schriutt hın ZUT Versöhnung mıt denjenıgen Menschen AfTirıkas, Asıens und
Lateinamerıikas, welche für das Evangelıum, ass iıhnen HrWestmissıon
gebrac wurde, dankbar sınd. aber immer noch der und Weıse.,
WIE CS ihnen in manchen Fällen gebrac wurde, leiden

Freihei  Ür Zeugnis Un persönliche IUmkehr

1Ss1oN ebt VON der Freıiheıt, VO Evangelıum Zeugn1s ablegen kön-
918 In Wort und Kat: DIies bedeutet, ass Menschen dıe Freiheit Zu  n_
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den WIırd, In ıhrer relıg1ösen ılze S Wege begehen, in oder
außerhalb ıhrer ursprünglıchen relız1ösen oder kulturellen Gememinschaft.
Miss1ionsfreıiheıit und Freiheit des Relıg10nswechsels werden normaler-
welse als Menschenrechtsfragen behandelt Hıer sollen S1e als eıne Orde-
rung der Miıssıologıe Einheitsverständniıs argelegt werden. Einheits-
vorstellungen, dıe authentische Erneuerungs- und Evangelısationsbewe-
SUNSCH innerhalb und außerhalb der Kırchen verhındern wollen, können
miss10logısch nıcht verantwortet werden. 1e und Respekt VOL den
bestehenden Kırchen 111USS respektvollem Umgang und Dıalog miıt
diıesen führen, weder ZUT unterwürfigen Unterordnung, noch ZUT PIO-
phetischen „Schweigepflicht‘. Der (Ge1ist LU eınmal rfah-
TUNSCH mıt der Botschaft (Joh dıe, WE auch zunächst nıcht
immer epı1skopal oder synodal abgesegnet, gute Miıssıionsfrüchte tragen
können.

Die pannung zwıischen Respekt VOT der Ookalen Kırche, ıhren Einheıits-
strukturen und der Missıionsfreiheit 111USS5 konstruktiv 1m Dıalog gelöst und
nıcht dogmatısch VO  —; einem Zentrum her entschıeden werden. Es <1bt eın
1DI1SC fundıertes Verständniıs VOoO Terriıtorialepiskopat in dem Sınne. ass
e1in bestimmtes Gebiet 1UT eiıner einzıgen Kırche in spırıtueller Verantwor-
(ung VON (Gjott übergeben worden ware Ogar Paulus, der sıch auf erfreu-
1C Art selbst sehr aTiur eingesetzt hat, nıcht da wırken, andere das
Evangelıum schon gepredigt hatten (Röm akzeptierte, WEeNnNn auch

m1issmut1g, dass andere Menschen AdUus nıcht reiner Motivatıon
auf „SeInemM Gebiet das Evangelıum predigten 1:15—18). Wır ollten
nıcht paulınıscher als Paulus seInN.

Dies soll 1UN nıcht als ädoyer für eıne respektlose Miıssıonstätigkeıit
m1issverstanden werden. Es geht ledıiglıch darum zeıgen, ass FEinheıt
und Versöhnung nıcht auf Kosten e1Ines auch krıtiıschen Zeugn1isses VCI-

standen werden können. DiIe pannung zwıschen beiden Attrıbuten der
Kırche, Eınheıit und Apostolızıtät, 1L1USS beıbehalten un firuchtbar emacht
werden.

Oualität der Agape-Gemeinschaft
In der HEMNHGTCH ökumenıschen Dıiskussion FEinheit 1st der Begrıift der

koinonia immer stärker In den Vordergrund Mıss1ionstheolog1sc
gesehen spielt aber dıe Qualität der gelebten Gemeiinschaft eıne ent-
schei1idende Rolle.? Im Übergang VOoON der ersten ZUT zweıten Generatıon der
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TKırche verschiebt sıch der Akzent In den Miıss1ionsprioritäten Von den
wandernden apostolıschen Teams hın Ausstrahlung der Gemeılinden und
das Zeugn1s der einzelnen Chriısten. Somıit andert sıch auch das Miss1ıons-
vokabular.!% gape wırd S Schlüsselbegri VON 1sSs1ıon und Einheıit
(Röm }  9 Kor 5) DIie Kırche INUSS In iıhrem Lebensstil 1ese1lbe Haltung
vorzeigen können, dıie auch „1n Christus‘‘ WAar Koinonia 1st also dıe
Grundform des Zeugn1sses elıner ‚„„m1ss1onalen“ Körperschaft, auch
zwıschen rchen Or und Dies ist L11UT möglıch, WEeNN dıe einzelnen
kulturell-rel1ız1ösen Identitäten und selen S1e theologısc noch gul
TT relatıviert werden zugunsten eInes Zusammenlebens 1mM
gegenseılt1igen Respekt Das erfordert aber eiıne regelrechte ekehrung der
Eınzelnen WIEe der Gruppen 1m Sinne des Abschieds VON der Überheblich-
eıt un der Zuwendung ZUT Demut !!

IHC das ertont der ufruf, dıe kırchliche Gemennschaft
bılden, ass die Kleıinsten, Schwächsten. Armen und Kranken Priorität

erhalten. Dies eisten ist Versöhnungs- und Heılungsdienst, we1l dıe,
welche Urc sOzlale oder relıg1öse Prozesse verwundet worden sınd. Nun
In Chrıst1 Gemennschaft eınen sıcheren Raum finden, ıhnen Or und
SEEN gegeben werden (Mit : Röm 12-—15; u.a.m.). Eınheıt,
koinonia wırd nıcht finden se1n ohne Formen des espekts für dıe,
welche HRC Kırchen und HrC 1Ss1on vernachlässıgt und verwundet
worden SInNd. Dass eıne solche restauratıve Oorm der Gerechtigkeıit
(restorative JusStice) auch materıelle Seıliten hat, wırd In Apz und 49 SOWIE
2Kor —O klargestellt. Wann werden WIT interkonfessionelle Kollekten für
1sSsıon und Kırchenaufbau sehen: beispielsweise VON Katholiıken für
Pfingstgemeıinden In Lateinamerıka und VON neo-charısmatischen Kırchen
In Westafrıka für dıe Orthodoxe Kırche ıIn Russlan

(Gemeinsames Zeug2nis (common WIEnNeSS)
Das gemeinsame Zeugn1s 1st der Prüfstein der Ökumene In Miss1ons-

iragen. Insbesondere geme1ınsame Evangelısatıon 1st bedeutend seltener qals
gemeınsame soz1ale rojekte oder das polıtıische Rıngen Gerechtigkeıit,
Frieden und ewahrung der Schöpfung. 1eC überall sınd Kırchen heute
bereıt. das Evangelıum In der Offentlichkeit predigen, Men-
schen dazu aufzufordern., sıch mıt Christus persönlıch befassen, diese
Menschen aber vollständıg fre1 lassen, jene Kırche wählen, dıe ıhren
Bedürfnissen und ihrem Gottesverständnis ehesten entspricht. (Geme1lin-
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Zeugn1s iın diesem Sinne bedingt elıne gegenseıtige Toleranz und
Anerkennung In der Soteriologie und Ekklesiologıie. Nıchts wen1ger ist
miss10logısch VO  — den Kırchen und verlangen, wollen sS1€e
sıch heute dem Versöhnungsdienst würdıg zeigen.

Meiıst wırd ın der Öökumenıschen Dıskussion ‚„„COMFNOTNL wIitness‘“ mıt der
Absage Proselytismus verbunden. Dem annn zugestimmt werden
obwohl dıe Definiıtion VON Proselytismus 1im Detaıl umstrıtten 1st, WIEe cdıie
Dıialoge zwıschen dem Vatıkan und Vertretern der Pfingstkırchen geze1gt
enVersöhnung ann ingegen nıcht heißen, darauf verzıichten, In
dıe Irre geleıtete oder auch Versteifung e1ıdende Kırchen der ökume-
nıschen Krıtik au Es ann auch nıcht bedeuten, Erneuerungs-
bewegungen prinzıplell unterdrücken wollen Wiıchtig ist in en Fällen,
dass der Dıalog be1 Konflıkten Proselytismus mıt ogrößter orgfalt und
Geduld und mıt ınbezug Gr Beteıiligten C Kater- und „Opfer geführt
wırd.

E 7um Verhältnis Von Zeu2niS UN) Dialog der Religionen
Ist FEinheit der Kırchen CIn ogrundsätzlıches Element der „Strategie“

Gottes innerhalb der MLSSLO Dei, gılt das gleiche nıcht ohne weıteres für
das Verhältnıis anderen Reliıgi0nen. Versöhnung den Kırchen soll
e1n wiıchtiger Schritt deren sıchtbarer Einheit als Verkörperung Chrıistı
in der Geschichte se1In. Es scheınt nıcht möglıch, en äahnliches aus

der bıblıschen Botschaft herauszulesen, W dsS dıe Beziehung zwıschen VCI-

schliedenen Relıg1ionen CI FEinheit der Menschheıit in ihrer Bezıehung
Gott bzw. Einheıit zwıschen Relıg10nen qls Körperschaften 1st, WEeNnN

überhaupt, lediglich eschatologısc verstehen, aber 11UT als eıne VO  F

vielen Möglıchkeıiten des „rel1g1ösen C6 der Menschheıt DIie bıblısche
Ambıvalenz bezüglıch des „‚Endes“ INUSS als solche stehen gelassen
werden und ist nıcht 1mM Sınne verschledener relig10nstheolog1ischer Mo-

verfestigen. !“
Dennoch I1USS testgestellt werden, dass 1m der Person Chrıst1ı

„Ende‘‘ eıne entscheıdende zukommt. Wenn Jesus Chrıistus als h1IS-
torısche Person WITKI1C Inkarnatıon (jottes 1st, scheınt 68 auch konsequent

se1n, dass koinonia mıt (Gott nıcht VON ıhm trennbar Ist, WIE das auch
immer verstanden werden soll Es ist a1sSO auch In eıner pluralıstıschen
Gesellschaft en Unterschıe machen zwıischen Versöhnung
Kırchen und Religionen. DIe Versöhnung Kırchen soll ZUT N1IS-
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torısch realısıerbaren Eınheıt des Le1ibes Chrıist1 führen Versöhnung
Religionen welist auf deren möglıche FEıinheıit „Ende‘“ hın, I11NUSS aber
ihre jeweılıge geschichtliche E1genständigkeıt als bleibenden Beıtrag ZU

relıg1ösen Daseın des Menschen und somıit als eıne sınngebende Möglıch-
e1ıt innerhalb der MLSSLO Dei respektieren. ' Hinsıichtlich 1SS10N und Dıia-
log INUSS also unterschlıeden werden zwıschen der notwendıgen /usam-
menarbeıt und dem Zusammenleben ıJe and work ‘ -Ansatz) und der
theologischen Bedeutung („faith and order“-Ansatz).

DIies bedeutet für die 1eTr gestellte emaltı ass der gemeiınsame Eın-
Satlz in sozlalen, kulturell-rel1ı21ösen und polıtıschen Versöhnungsprozessen
sowohl Konsequenz schon erfolgter Dıalogpraxıs ist und eıne der TnNS-
lıchsten Formen VON Dıalog. uch WENN noch nıcht realıstısch eingesehen
werden kann, WIE innergeschichtlich Je Z ‚„„Weltfrieden“ kommen
soll, me1ıne 1CH: dass das KRıngen Religionsfrieden und in diıesem
Sınne {ür inter-rel1z1öse Versöhnungsprozesse elne für dıe Menschheit
überlebenswichtige Aufgabe ist Es ist gerade se1lt 089 einmal mehr klar
geworden, W1e sehr sıch Relig1onsgemeinschaften 1n der ırchen In
politischen, soz1lalen und wırtschaftlıchen Konflıkten ZUT Verschärfung der
Fronten mıissbrauchen lassen. Die se1ıt Jahren geknüpften Kontakte., dıe
Lehren aus bestehenden 1alogen und Versöhnungsprozessen sollen ZUT

friedlichen Lösung der OonTIlıkte auch Relıgionen beitragen. Wır
bleiben aber be1 olchen Einsätzen 1m Bereich der soz1ı1alen und ethischen
usammenarbeıt für eine wen1ger gewaltsame Welt Dies 1st nıcht
deckungsgleıch mıt der theologıschen, instıtutionellen oder rıtualen Fın-
e1ıt den Relıgi0nen.

Es geht also Prozesse, 1G welche dıie anrnhne1 bezüglıch alter
und ONTIlıkte und unden gemeInsam WIrd. Es geht
darum, für rühere und jetzıge Gewalt, für Unrecht: Verfolgung und Unter-
drückung, für rel121Öös untermauerten Rassısmus, Vergebung ZU bıtten.
Es geht Fragen der 1edergutmachung, materıell und/oder symbolısch
(restoratiıve JusStice). Wiıchtig 1st, dass cdies geboten gegenseıltig
geschehen ann also nıcht NUr seltens der Chrıisten Aaus dem Westen) und
dass Versöhnungsprozesse auf en beteıiligten Ebenen ZU JIragen
kommen, bıs hın AT Okalen Kırche, Moschee und Tempel. Dies geht
kırchlicherselits nıcht ohne eine durc  acC Strategıe ZUr ökumeniıischen
Ausbıldung in interrel1z1ösen Fragen und 1alogen.

Insbesondere Miıssı1onssünden mMuUuSsen gegenseıt1ig geboten, se1lıtens
er Relıgıionen aufgedeckt, benannt, anerkannt und ann auf kontextue
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tragbare Weıise gesühnt werden. Echtes, nachhaltıg iriedliches Zusam-
mense1n lässt sıch aber aum Uurc dıe Vernachlässıgung eines zentralen
Elements der beteilıgten relıg1ösen Identitäten erreichen, annn dıe
ersehnte Versöhnung NUr be1l kleinen Mınderheıiten Fuß fassen, nıcht aber
be1 der enNnrne1 der Gläubigen. Als Mıssıionstheologe 1st CS mMI1r e1in
nlıegen, ass der leider immer och NUr zeichenhaft erfolgte Bruch mıt
dem chrıstlıchen Imperialısmus nıcht ZUT Konsequenz en kann, ass
Chrıisten auf 1sSs1ıon als solche verzichten oder auf dıie zentrale
Chrıist1i Denn ann gäben S1e iıhre eigene Identität auft.

H. Menschen auf Pilgerfahrt: Spuren einer Visıion

Wıe soll 19188  —_ innerhalb der MLSSLO Dei dıe spezıfische der chrıst-
lıchen Gemennschaft als Leı1ıb Christi In multirel1g1ösen Kontexten inter-
pretiert werden? Dies lässt sıch L1UTL In symbolıscher Sprache als eine Vısıon
formuheren: dıe verschliedenen menschlıchen relıg1ösen Pılgerwege. hne
Paulus für diese Vısıon mıssbrauchen wollen, möchte ich doch betonen,
W1e sıch 1mM zweıten Teıl Se1NeEs Lebens damıt auselnandersetzen musste,
dass Israel Christus nıcht erkannt hatte DIe „„‚statıstısche Realıtät“ des Be-
stehens des Volkes Israel brachte Paulus dazu, diesem Faktum theologische
Bedeutung geben, WI1Ie die erstaunlıchen Kapıtel 0=41 des Römerbriefs
zeiıgen. In äahnlıcher Weise möchte ich 1er dıie statıstısche Erkenntnis inter-
pretieren, ass das Christentum se1t 1910 7 W al se1n Gesıicht grundlegend
verändert hat, aber seıinen prozentualen Anteıl der Weltbevölkerung

gewaltiger Miıss1ıonsanstrengungen nıcht verändert hat.!© Vielleicht
e1 dıes, ass Relig10nen als Körperschaften in der MLSSLO Deli eıne
aben. dıie WIT versuchen mMussen interpretieren. Meıne Vısıon geht da-
VON dauS, dass Menschen mehrheıitlıc In, aber auch außerhalb der el1-
o10nNsgemeınschaften auf Je verschledenen Pılgerwegen (und mıt VCOI-
schliedenen Miıss1ıonen) (jottes Vorsehung und auf (Gjottes Zukunft hın
wandern. Diese Wege können sıch kreuzen, teilweıise gemeiınsam se1n, AdUuSs-

einander gehen oder auch paralle]l verlaufen. S1e sıch .Ende“ am

gleichen reffen oder nıcht, we1ß ich nıcht Meıne Hoffnung Ist, dass STIE
sıch hnlıch WIEe 7WEe] Parallelen doch wenıgstens 1im Unendlıchen treffen

1m Siınne der weltweıten Versöhnung.
Unsere CArıstliche 1SsS1o0N 1st C5S, auf uUNsSseTEMM Weg pılgern und VON

(jott qals trinıtarıscher koinon1da, Vater, Sohn und eılıgem Gelst, In Wort
und Jlat Zeugn1s geben, HT den ufbau VO  o Geme1inschaften, dıe
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Zeichen dieser koinon1ia S1INd: geistbewegte, versöhnende und eılende
Gemeninschaften Friedenskırchen ESs ist Bestandte1 einer olchen VCI-

söhnenden 1SS10N, VON Menschen und Gemeininschaften, die auft anderen
egen SINd, lernen, deren Zeugn1s ernst nehmen: enn UrCc s1e
spricht Gott auch uns und ZAHT: Welt, un! S16 en eiıne WeNnNn unlls auch
nıcht unbedingt verständlıche In der MLSSLO Dei 1Jass 1e6S ort
Besten geschehen kann, dıie Wege für eiıne ängere Strecke 1N-

gehen DZW. nebene1l1nander verlaufen, bedeutet, ass Zeugn1s Aaus der Iıa-
logsıtuation heraus authentischsten geschehen annn In diesem Sınne
1st 1ss1on NUTr 1m Dıalog vertretbar.!’

DIies INUSS präzısiert werden. amhatite Theologen WI1Ie OSC: oder
S Bevans/Schroeder. dıe uns Je eıne INM MLSSLONLS hınterlassen aben,
versuchten 168 Spricht OSC VON .„bold humuility” In Anspıielung auft dıe
Haltung des christliıchen Zeugens, formulhlıeren Bevans/Schroeder „prophe-
tischer Dialog“.'$ Ich ann dieser Auffassung VOIN 1SsS10N In multirel1g16-
SCI1 Kontexten 1m Prinzıp zustimmen. S1e entspricht der Balance, auf dıie in
KolA mıiıt den Z7WEeI1 egriffen Gmade- (charis!) und „ Salz: hingewl1e-
SCI1 WIrd, oder auch der Zusammenfassung VO  — er DA Man ann
1eSs auch „pastoral begleitende, dıialogıische Evangelisatıon” NCNNECN, in
Anspılielung auf dıe verschıiedenen Schattierungen des neutestamentlıchen
Begrıilfs parakalein.‘?

MIiIiss1io Del1 hat eiIn Zentrum, Christ1ı Kreuzestod und Auferstehung, e1in
Zentrum, ın dem die Grundlage für dıie letzte Versöhnung zwıschen
Menschen und Gott, zwıschen Menschen, SOWIE zwıschen Menschheıit und
Schöpfung gelegt worden Ist, eıne es umfassende Versöhnung, dıe der
Feindscha zwıschen Gjott und se1ner Schöpfung eın Ende Dieses
Versöhnungsangebot Gottes INUSS aber auf irgend elne Weıise VO  am Men-
schen anerkannt und aufgenommen werden, damıt S1e in der Jjetzıgen
Geschichte Fuß fassen annn Im Dıalog mMussen also Chrısten iıhre Miıt-
menschen auft cdiese Botschaft hinwelsen können, 1im Sinne der Informatıon
(Kommunikatıon), auch elıner Eınladung, sıch ernsthaft mıt ıhr auselnander

setzen ıne solche „Evangelısatıion" wırd JC nach Kontext und Personen
sowohl den gnadenvollen, WIe auch den kritisch-richtenden Aspekt der
Botschaft verkörpern mMussen „Prophetisch“ wırd der 1eT anvısıerte Dıa-
log alsoO auch iın dem Siınne se1nN, dass CT nıcht 1UT auf Zustimmung stÖößt
und gegebenenfalls nıcht versöhnend wırken wIrd. Das Kreuz 1st gleicher-
maßen rundlage WI1Ie auch Hındernis für zwischenrelig1öse Versöhnung.
uch Jesu Gesetzesinterpretation, SOWI1eEe se1ıne Priorität für Arme, AUS:
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gebeutete, Sünder und pfer der ünde, CcCAhWaCNe und Kranke.,
me1lstens nıcht 1n mMenscnNnlıiıche Urganısationsformen, selen S1€e€ noch
rel1g1Öös (und chrıistlıch!).?9

Heutige ökumeniısche Miıss1ıonstheologie I1USS also auch Relıgi0onskrıtik
mıt einbezıehen, nıcht 1Ur 101 der Kırche, der christlichen 1SS10N,
des Kapıtalısmus und der Globalısıerung. Hatte dıe Weltmissionskonferenz
In alvador da 1a 996 alle Kulturen auf dıie gleiche theologıische
ene gesetzt, I1USS dies heute auftf dem Gebilet der verschledenen Rel1ig10-
LCIH geschehen m des Chrıstentums). SO WIe Kulturen sSınd alle Rel1ig10-
NCN ambıvalent, JTräger VON evangelıumsgemäßen Werten und Eınsıchten
W1Ie evangelıumsfeindlıchen Faktoren. Fın prophetischer Dıalog sollte dies
N einer Solıdarıtä: 1im Lebenszusammenhang heraus elısten können.
Kırche und Christentum Sınd nıcht wenıger VO  —; Ambiıivalenz betroffen.
Lediglıch ist CS die einz1ge in der Welt ex1istierende reale Gemeinschaft,
deren wesensmäßlige Bestimmung CS 1st, über dıe Geschichte des trınıta-
riıschen (Jjottes mıt der Menschheit berichten und S1e interpretieren
versuchen. /ugespıitzt tormuhert: Relıg1i0nsvielfalt macht ann Sınn, WENN

Kirche iıhren Auftrag 1im prophetischen Dıalog und In der sıchtbaren Eın-
heıt des Leıbes SUl, der eschatologıischen Friedensgemeinde, ausführt.

Sowohl 1mM Bereich der Okumene WIe des Dıalogs stehen zentrale
praktısche WIEe theologische Fragen dıie 11UT 1m Zusammenleben und
geme1insamen Dıskutieren angepackt werden können und sollen In diesem
Sinne 1st eın breıt WIEe möglıch gestalteter Öökumeniıscher „runder lisch‘:
entscheiıdend für Fortschritte In beıden Bereıichen. Vielleicht ist der
drıngendste Versöhnungsdienst, den Chrıisten heute elısten können, In der
Jlat dıe C und chaffung möglıchst vieler Foren der erweıterten
Okumene für dıe gemeınsame Weıterarbeit und den krıtischen Dıalog
all den erwähnten Fragen. Dies ist Beıtrag ZUTr uc nach elıner
friedlicheren Welt, in der Versöhnung Vergeltung kann. 2!

USDLIC eine versöhnende Kırche?

Es braucht viel, AaUus der Kırche eiıne versöhnende Gemennschaft
gestalten. Zunächst scheıint MIr, ass Chrıisten dıie Toleranz 1mM
Bereich der Ekklesiologıe besonders entwıckeln ıst, Toleranz ın dem
Sınne, in dem S1e Paulus In Röm L gebraucht: dıe Akzeptanz, dass
andere (noch) nıcht das gleiche Verständnıis en In ezug autf wichtige
Elemente der Theologıe. Spricht 11a VON 1SS10N als Beıtrag ZUT Ver-
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söhnung, haft dıe Ekklesiologıe deswegen oroße Bedeutung, we1l 6S In
diıesem Bereıich der Theologıe SallZ besonders Fragen der Gruppen-
ident1tät geht, insbesondere dort. Kırchen als JTräger eıner bestimmten
Kultur erscheıinen. Konfessionen, insbesondere In ıhren esi1alen Aus-
praägungen (Rıten, Amter, Gebäude, Symbole, us1ı el sınd für viele
Chrısten prägend, vielleicht mıt Ausnahme derjen1gen, dıe in postmoder-
NC Kulturen en Sollen NUunNn Chrısten eınen Beıtrag SA /usammen-
en VON Menschen mıt verschıiedenen Identıtäten elısten können, sSınd SIC
gefordert, iıhre Kompetenz zunächst In der ekklesiolog1ischen Toleranz
bewelsen.

Fortschritte in der Ekklesiologıe sınd deswegen auch entscheıdend, we1l
6S hıer Machtfaktoren geht, spirıtuell (Amtsirage), soz1al (Dıakonie),
polıtısch (Einfluss auf Menschen), SOWIEe eld un Landbesıtz
Identität, AC und Kapıtal gehören den wichtigsten konfliıktträchtigen
und gewaltfördernden FElementen menschlichen Zusammenlebens. Sollte
1SsS1o0nN also ZUT Versöhnung und Verminderung der Gewalt beıtragen,
111USS S1e Toleranz In der Ekklesiologıe geradezu verlangen. (Wıe schwıer12
das 1st, en sowohl dıe Verhandlungen der onderkommıiıssıon ZUr ortho-
doxen Miıtarbeıiıt 1m ORK, W1e auch dıe Jüngsten Studiıenprozesse VON

Glauben und Kirchenverfassung geze1gt.
„„‚Komm, eılıger Geist: GHE und versöhne!““ DIies bedeutet beten,

dass (Gjott HC seıinen Gelst Menschen innerhalb und auch außerhalb
der Kırche 1n den Versöhnungs- und Heilungsdienst MNECU EF und Chrıisti
Gemennde mıt den en des (je1istes NECUu egnadet. Wır brauchen rchen
mıt den Charısmen, dıe für den Frıedens-, Versöhnungs- und eılungs-
dienst entscheidend SINd. 1616 der schon be1l Paulus genNannNten t(ragen azu
bel, versöhnende Gemeninschaft aufzubauen: Leıtung (besonders wichtig,

auf Konsens hın arbeıten können), pastorale Begleitung
(parakalein), Krankenheıhulung“ Weısheıt und Erkenntnis (insbesondere 1m
IC auft den Dıalog), Unterscheidung der Charısmen wichtig 1m inter-
konfess1ionellen Dıalog). DIie VON (Gjott mıt Charısmen begnadeten
Menschen sınd aber insbesondere ann authentische Zeugen der VEI-

söhnenden Gegenwart des Gekreuzıigten, WENN i 1m Bewusstsein der
eigenen Anfechtung und Verwundharkeıt en (vgl. 2 Kor 12:7—-10) Es ist
VOoN außerordentliıcher Bedeutung für e1ıne CNrıstliıche Spirıtualität der Ver-
söhnung, dass ausgerechnet dıe DADE, dıe 1ebe., als dıe ogröhte abe des
(je1istes o1lt, die iIHE keine dogmatische Klassıfizıerung oder Fiıxierung
eingeengt werden darf Or 13) gape verwelst auf das Zentrum VOIN
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(jJottes ethıscher orderung (doppeltes Liebesgebot und den Kern der Mis-
S10N „nach der Weılise Chrıist1‘“ 2°

„„KOmm, eılıger Gelst, C118 und versöhne‘“ ist das ebet, dass (Gjott
UTrTe den Ge1lst se1ıne 1eDeE: Chrıistı Versöhnungswerk, für uns und für alle
Bereiche UNSCICS persönlichen und gemeı1nschaftlıchen Lebens wırksam
werden lässt (Röm 5:5); als rundlage und Ermächtigung für UNsSeICN Eın-
Safl7z7 1mM ufbau, In der Erneuerung und Vermehrung VoNn heılenden
Gememnnschaften.

ANM  GEN
—> Eıne gule Zusammenfassung der LEUCTIEIN Dıskussion uUum MLSSLO Del findet sıch in MiIissiO

Dei heute. /ur Aktualıität eiInes missionstheologischen Schlüsselbegriffs. EM Hamburg
2003, Weltmissıon heute Nr.
DIies ass sıch darstellen den Themen VOonNn WEeI der LIECEUECIECNMN m1ss10logıschen
„Summen‘”‘: Versöhnung wırd be1 David Bosch (Transforming Mıssıon. aradıgm Shiıfts
In eOlogy of Miss1on. TDIS, Maryknoll/N Y nıcht entral behandelt, tındet sıch
ber prominenter Stelle 1m dıesjährıgen „Pendant  s« VO'  — Bevans und Schroeder
(Stephan Bevans and oger Schroeder, (onstants In Context Theology otf MıSs-
S10N for Oday. TbI1s, Maryknoll/N Y Vgl uch den kürzlıch erschilienenen
eitfaden Okumenische Missionstheologie, ın welchem sowohl Versöhnung als uch
Heılung ıhren atz iınden Die Heılungsthematık als Schwerpunkt In der
Miıss1iologie wird iın meınem Artıkel UT anı erwähnt, da 16S In anderen Beıträgen
dıeses Heftes spezıfisch behandelt wırd.
Dass 1e$ oft mıt einem unverantwortbarem Kulturımperialısmus geschehen ist und
immer och geschieht, wırd melst gerade iın der Öökumenıschen Mıssiologie nıcht VOI-

schwıegen und oründlıc hınterfragt. Deswegen rlaube ich mMır dese etiwaAas polemiısche
Zuspitzung.
Vgl Versöhnung 1im zusammenfTfassend: Klaus Schäfer, Konflıkte und Versöhnung,
1n Ders., Anstoß Missıon. Impulse AdUus der Miıssıonstheologıe. Lembeck, Frankfurt/M
2003, 66—85 Vgl uch WOCC Conference OT'! Mıssıon and Kvangelısm, Conference
Preparatory aper Nr.. 4, Statement Mıssıon Reconcıhatıon, WCC 2004 (WWW.mIS-
s10Nn2005.0r72). Meıne eigene Chabe ich ausführlicher dargestellt in Jacques Matthey,
Reconcılıation, M1SS10 De1l and the Church’s Missı1ıon, In Howard Mellor. Timothy Yates
gg Mıssıon Viıolence and Reconcılıation. Chfrt College Publıshing, Sheffield 2004.
e/u „m1ss1ıonal church‘“‘ vgl Darrell Guder (HE): Miıssıonal Church Vısıon
for the Sending of the Church In Or! Ameri1ca. kerdmans., Tanı apıds. and ('am-
rıdge. 998
Vgl insbesondere das gesamte Werk VON Robert Schreiter, u.d. In Mellor/Yates (Anm 4)
Ihe eology of Reconcıilıatıon and Peacemakıng for Miıssıon, 11—28, The Spirıtuality of
RKReconcıliation and Peacemakıng in Mıssıon Oday, 29—43, Preparıng Miıssıio0narıes be
Agents of Reconcıllation and Peacemakıng, 4A55 Das ORK publızıerte Vor-
bereitungsdokument für cdie kommende Missionskonferenz ın en ZUrLr Beziehung VON
18S10N und Versöhnung bletet ebenfalls 1ne grundlegende Eınführung 1ın dıe Prob-
ematık, vgl Anm
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on 1910 erkannten dıe protestantiıschen Miıssıonsräte ass hne ınheıts-
bestrebungen keıne glaubwürdıge Mıssıon geben könne DIe Weltmissionskonferenz
Edinburgh wırd allgemeın als der erste eılenstein der ökumenischen ewegung des

Jhs betrachtet Der Internationale Mıssıonsrat War In erster Versuch 0OO0Dpe-
ratiıonsstruktur verschıedener (damals IeC1N protestantischer Mıssı1onsorganısatıonen
Mıssıon konnte schon ersten Jahrhundert zunächst als 1106 eTfahr“ für dıe
bestehenden Gemeinschaften. 1106 Herausforderung Eınheıt, betrachtet werden. DIe
nıcht SallZ konfliktfreie Beziehung zwıschen Petrus und akobus dıe pannung
zwıischen den Gemeinden 1 Jerusalem und Antıiıochıien un! deren Mıssıonsbewegungen
ZCUSCH davon Die Gemeinschaften welche AUSs dem johanneıschen Kreıs entstanden

ussten ıhre Anerkennung kämpfen (Joh Z Paulus kämpfte SCI1M SaNzZCS
en sowohl für dıe Tre1iNel der Predigt des Evangelıums als uch für Fıinheıit und hat
olg 1111l der Beschreibung der Apg, alur uch SC1I1] en geopfert
Vgl ()scar Cullmann Einheıt durch 1e Grundlegung und Beıtrag ZULr II1IS-
kussıon ber dıe Möglıchkeıiten ihrer Verwirklıchung Mohr übıngen 1986 und Les
Voles de chretienne Cerf Parıs 1992 viele Interpretatiıonen Apg In
neuester e1ıt en CINISC Akademıker AaUus Pfingstkreisen WIC Amos Yong angefangen
cde Konsequenzen olcher Charakterıistik pneumatologischer Wiırkung uch auf
interrelı1g1öse Beziehungen auszuwelılten.
Koimmnonia ist zentralen Begrıiff der ökumeniıischen ekklesiologıschen
Dıiskussion geworden. Vgl Fernando Enns, Friedenskirche der ()kumene
Mennonitische urzeln Ethık der Gewaltfreiheıit Vandenhoeck und Ruprecht
Göttingen 2003 Kap Ekklesiologıe Horızont der Okumene, insbesondere dıe Seıten
8 11{1 Vgl uch dıe neueste ersion des Studiıenpaplers The nalure and 1858107 of the
church the WUY COMMON sfatement WOCC enf 2004 revised Faıth and
er aper No 181 NOC| nıcht veröffentlicht)

|() Im werden e e1isten „technıschen" Begriffe für Evangelısatıon und Erstver-
Kündıgung (euaggelizesthal kerussein eIC fast ausschließlich für Jesus selbst (ın und

luk CI und für dıe Apostelgeneratıon gebraucht (in den paul Schrıiften) S1e
kommen dort praktısch N1C VOTL dıe Verantwortung der Tısten und
Gemeıinden geht
Vgl dıe VOoN erd Theissen hervorgehobenen ethıschen Grundlınien christlıchen ase1ıns

DIie elıgıon der ersten T1sten 76 T heorıe des Urchristentums Kalser Gütersloh
2000 101 167 (S DIie beıiden (Grundwerte urchristlichen (9N Nächstenhebe und
Statusverzıicht)

12 Wıe das schon VOT Jahren VO  —; ullmann vorgeschlagen worden WAäl, Anm.
Vgl Auf dem We2 SECEMEINSUMEN Zeugnis. Fın Aufruf verantwortlichen
Beziehungen 1 der Miıssıon Un Absage Proselytismus. ORK, enf 1997 In den
Anmerkungen fiınden sıch Hınweilse auftf rühere Publıkatiıonen des ORK und der Dıialog-
STIUDDC ORK-Vatıkan Die unterschiedlichen Posıtiıonen und Geme1insamkeıten kommen
och besser ZU Zuge den okumenten des bılateralen Dıialogs zwıschen dem Vatıkan
und Theologen der pfingstkırchlichen Tradıtion vgl! el Mattı Kärkkäinen ultımum
terrae Evangelızatıon Proselytism and Common 1tness the Roman Catholıc

14
Pentecostal Dıalogue (1990—1997/) eier Lang, Frankfurt/M 1999
Wır ollten uch der Soteri0logıe apophatıschen Theologıe zurückkehren, WdasSs

vielleicht uch dem Dıalog unter Christen bezüglıch der Ekklesiologıe tförderlıch SCIN

könnte Vgl Jacques atthey, Neutestamentlıche Meditatıon SVerhältnıs VO  —; Mıssıon
und Dıalog, DZW S: Möglıchkeıit christlıchen Theologıe der Relıg10nen Ulrich
chn Un Klaus Hock gg Jenseıts der Festungsmauern Verstehen und egegnen
rlanger Mıssıon Neuendettelsa 2003 (FS Jlaf Schumann) 110 Zur rage des
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relıg1ösen „Endes: der Menschheıiıt IN ich Mark Heıms Beıtrag taszınlerend, Ihe
ecp of the Rıches TIrınıtarıan eology of Rel1g10us Ends, Tan! Rapıds/MI (’am-
bridge/UK 2001:; 1J1er fehlt iıne ausführliıche bıblısche Grundlage.
Vgl azu den me1sterhaften Beıtrag VOIl Jonathan Sacks AdUusS$s Jüdıscher 1C The Dıgnity
of Dıfference. How avo1d the (C414S of cıviılızations. Continuum, ondon/New ork
2002

16 emäß der Jährlıch nachgeführten Miıssıionsstatistik Von avl arre! und odd
ohnson 1mM Tre 1900 34 3% der Weltbevölkerung Chrısten, 2004 sınd 32.9%

L7
Vgl International Bulletin of Missionary Research, Vol 28, No 1 January 2004, 25
Im ökumeniıischen Verständnıiıs fußt authentische Evangelısatıon (1ım Sinne der Oortver-
kündıgung und der Eınladung 7U auben 1mM solıdarıschen und sSsOomıt uch dıa-
logıschen /Zusammenseın. Vgl azu Raymond Fung, Ihe Isaıah Vısıon. An ecumenı1Ccal

1
for congregational evangelısm. WCC, enf 9972

Vgl Bevans Schroeder, a:a.0:: 348—395
Sogar Mt Z“ stellt dar, WIE der Auferstandene In paradoxer Weıise se1lne ‚„ Voll-
macht  .6 durch das Zeugn1s VOI verwundbaren und friedensstiftenden Jüngern ausübt,
welche gemä der Seliıgpreisungen und der Bergpredigt en (ZaHes: Was ich uch
befohlen abe  e 20), ıhren Feiınden gegenüber gewaltlos mıt 1€'!
begegnen, we1l S1IE Träger der entscheıdenden Botschaft Gottes cdıie Menschen SInNd.

20 Dıie Formulıerung, ass Menschen sowohl Sünder WIEe uch pfer der Sünde sınd, stammt
VO  — Raymond Fung, einem ehemalıgen Sekretär für Evangelısatıon 1mM ORK Die bıblısch
abgeleıtete Vorlhebe bZw. prımäre Option (jottes für dıe Armen („preferential optıion for
the poor‘‘) wırd heute In der Dıskussion ber Versöhnungsprozesse 1TICUu weıtergeführt als
primäre Stellungnahme Gottes für die pfer. Dies omm Fung sehr nahe, VOT allem
da, ıne klare Grenzzıehung zwıischen Menschen als „ LJäter‘ und anderen qls Opfer  .0C
nıcht der NUr teiılwelise möglıch cheınt.
Ich finde bemerkenswert, W1e aul nıtter 1900881 hervorhebt, ass keinen inter-
relıg1ıösen Dıalog (DZW. /Zusammenarbeit) geben sollte hne intra-rel1g1ösen Dıalog.
Vgl Introducıng J1heologıes of elıgı0n, Orbıis, arykno. 2002, insbesondere das letzte
Kap An inconclusive conclusıon: the eed for inter-Chrıistian 1alogue, the eed for inter-
rel1g10uUs cooperatıon.

22 Vgl International Review of Mission, Ihemenheft Ivine Healing, Pentecostalism and

23
Mission, Vol 93, Nr.3/70/371, Julı/Oktober 2004
„Mıssıon ach der Weılse Christıi“ 1st der Titel eiInes apıtels der ökumenıschen Erklärung
ZUrTr Mıssıon un: EKvangelısatıon, dıe VO Zentralausschuss des ORK 1mM Tre 9082 gebil-
lıgt wurde, SOWIE der Untertitel der Weltmissionskonferenz In San Anton10 1989 (1im
deutschen Beriıchtsband „Mıssıon in der Nachfolge Jesu CH3rnst:).
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